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6Das unvergangliche EhrenMahl
lung meinen woit und breit zerſtreueten Gedancken
noch mehrern Anlaß dem allgemeinen Unbeſtande
noch weiter nachzu grubeln und auf allerley Ar
ten von Veranderungen zu verfallen.

Wann mir in das araue Alterthum einen Ja

nusBlick zurucke ſchicken uud in diejenigen Zei
ten hinauf klattern/ da die Welt ſo zu reden noch in
der Wiegen gelegen und von dieſer Hohe der Ver
geſſenheit von Jahrtauſenden zu Jahr-hunderten
und von Jahrhunderten zu einzelnen JahresFri
ſten als auf einer aroſſen xeitenTreppe wiederum
herab ſteigen; ſo ſinden wir vller Orten einen ge
waltigen SchauPlatz mancherley theils guter theils
boſer zum theil auch inditklerenter Veranderun

gen.
Schlagen wir das groſſe Buch der Natur auf

ſo treffen wir aufdeſſen erſten Blate das allermerck
lichſte Beyzeichen des Unbeſtandes und derer
Veranderungen die fluchtige Zeit an welche ſol
cher geſtalt zu characteriſiren die Heydniſchen
Poẽten dem Saturno Flugel angedichtet. Was
iſt der gewohnliche Wechſel derer von der gutigen
Natur eingetheilten vier JahresZeiten und die
mit denen Tagen abwechſelnde Nachte Es ſind
Veranderungen. Wer—hat die Wunder der al
ten Welt denen Augen der Nachkommen entriſſen?
Die Beranderungen. Was iſt urſache daß das
Ertz durch den Noſt die Seyde durch die Wurmer
und die Perle einer verſchwenderiſchen Cleopatra

durch



der Tugend. 7
durch den ſcharffbeißigen Eßig zernichtet wird? Es
ſind Beranderungen. Was machet den Purpur
erbleichen die Spitzen der Berge fallen die unge
heuren Grabmahle derer Aegyptiſchen Monarchen
ſich vor der Zeit felbſt ins Grab legen? Es machts
die Zeit und ihre Beranderungen. Was wird
das dermahleinſt bey den Untergange aller Dinge
ſich ereignende Beben Krachen und Zerfallen
Himmels und der Erden ſeyn Veranderun
gen.

Allerſeits

Hochgeſchatzte theils Leydtragende zum
theil Mitleydende!

Eoolcher geſtalt finden wir das Theatram dieſer
groſſen Welt beſchaffen und ſo iſt ſolches mit

unzahlig variirten Scenen denen maucherley Ver
anderungen uberhaupt dem Unbeſtande unterworf
fen. Was meinen Sie aber und werden Sie mich
fur einen irrenden halten wann ich gleicherge talt

auch von der kleinen Welt ich meine der ede ſten
Creatur den Menſchen gleichformige Gedancken
hege, und ſolchen als ein concentrirtes Enruxou
oder Abbild jener groſſen gleichmaßigen Verande
rungen unterwerffe? An Beuyſpielen wird es mir
allhier keines weges ermangeln welche uns hievon
hinlanglichen uberzeugen konnen. Schauen wir in

unſern



BDas unvergangliche Ehren Mahl
unſern eiaenen Buſen und ſehen die Eigenſchafften
unſerer Menſchlichen Natur mit reiffen Nachdrucke
ein ſo finden wir nichts in. den gantzen Menſchen
als Gebrechlichkeiten Unbeſtand und mancherley
Veranderungen. Taglich ſtundlich ja augenblick
lich gehet in den Meuſchen ſo wohl in der unſterbli

chen Seele als der irdiſchen Hutten dem Leibe
was veranderliches vor. So bald wir den Plan
dieſer ſichtbaren Welt betreten fangen wir uns be
reits an zu verandern. Menſch und Veranderung
mochte ich faſt Zwillinge nennen dann einer iſt kaum
gebohren ſo iſt das audrrerbuelts vorhanden. Ein
Licht ſo bald es angezundet hebt es nich an zu ver
zehren und wir Menſchen heben an zu ſterben ſo
bald unſer Leben ſeinen Anfang genommen. Jn
dem wir aus der Kindheit als zarte Baume heran
wachſen und zunehmen ſo werden wir verandert
dann da haben  wirdie Kindheit zurucke geleget nach

ſolcher verlaſſen wir die Knaben- und Junglings
Juahreurud gelangen erſt zu einen Mannlichen
darnach. ſo GOT uwill hohen Alter. Gehen
wir zu Ruhe unſern muden Leibern nach. demſauren
Schweiß des Tages eine ſanffte Erauickung zu
gonnen und ſtehen wiederum muniter und friſch von
unſern Lager auf ſo werden und ſind wir veran
dert; Befallt uns Kranckheit ſo verandern wir uns
und laſſet uns GVT davon geneſen was iſt das
anders als eine Veranderung zu nennen?

Gleichwie



der. Tugend. 9Gleichwie aber alle und noch unzahlige hier nicht
exwehnte Veranderungen von ſehr groſſer Ungleich
heit einfolglich von einander ausnehmend ſind;
So iſt es an dem daß dem Menſchen unter allen
ſolchen Jhm in Leben vorſtoſſenden Veranderun
gen zwey als ſonderlich fatal und wichtig zu ſeyn
pflegen: Es ſind ſolche die allererſte und aller
letzte ich will ſagen die Geburth und der Todt.
Socrates der weiſe Heyde indem er mit mir in
gleichen Betrachtungen bearinen in uhret faſt eben
die Gedafitrerr  wann er ven vruuriuno? ind Ster
bensTag denen Sterblichen wohl zuerwegen an

preiſet. O weiſer Ausſpruch! O richtige Wahr
heit! Dann wer dieſe zwey groſſe Beranderungen
wohl an ſich erweget bevorab die letzte ſtets vor Au
gen hat und ſolchet geſtalt ſein Lebens-Ziel an bey
den Enden recht faſſet der fuhret in ſich das Bild
eines in die Ferne ſich ſtreckenden Geiſtes.

Gleich wie es aber uns iterblichen Menſchen von
der Natur bepeund eingeleget iſt daß wir an denen
Fatalitaten unſerer NebenMenfſchen bevorab un
ſerer Anverwandten und Freunde theils part neh
men zum theil part nehmen muſſen; Als pſflegen
wir ſolches mehrentheils und furnehmlich bey mehr
erwehuten bepden Jhnen katalen Veranderungen zu
thun daß wir uns entweder ihrer Geburth erfreueu
oder aber uber ihren todtlichen Hintritt unſern
Schmertz zu tage legen. Und gewiß es iſt dieſe
Gewohnheit nicht was neues ſondern bereits von

B denen



io Das unvergangliche EhrenMahl
denen alteſten Zeiten her durch die Natue auf uns
fortgepflantzet worden. So winſelten dorten die
Sohne Jacobs bey der Tennen Atad uber den er
blaßeten Leichnam ihres Vaters. So beweinete
dorten ein David ſein entſeeltes Kind und ſegnete
deſſen Grab mit zwar Koniglichen jedoch naturlichen

Thranen ein. Da ſehen wir einen Perſiſchen Da-
rium, ein gleichfalls gekrontes Haupt ſeiner unter
Feindes Handen verſtorbenen Gemahlin das letzte
Vpffer von Thranen zollen und Cicero der ſtand
haffteſte Redner. muſte hey der Leiche ſeiner gelieb
ten Tullia verſtummen ja veẽkniochte uber die bey
derſelben vorgegangene letzte Veranderung ſich nicht
zu faſſen. Und was will ich mich in der weiten Ge
gend veralteter und auswartiger Beyſpiele noch
zange aufhalten da ja faſt keine Armee, ſo nicht
ihren erſtarreten Feldherrn kein Konigreich ſo nicht
ſein in das blaſſe Todten, Reich verſetztes Ober
haupt und keine Familie zufinden ſo nicht uber das
Ableben Jhres geliebten Anverwandten in das
hochſte Leydweſen und auſſerſte Beſturtzung gera

then ſolte. Es iſt ſolches eine Folge naturlicher Ei
genſchafften daß wir uns bey vorgehenden und nicht
allzugewohnlichen Verunderungen uber dieſes fro
lich und uber jenes traurig bezeigen und kan uber
das unſere ſonſt freyer Wille in dem Stucke nicht
dahin gebracht werden daß er ſich eben zum Gegen
theil gewohnen ſolte. Wo iſt wohl je ein Menſch
gefunden der Sonne und Todt mit unveranderten

Augen



der Tugend. nrAugen hatte anſchauen konnen? ja wann auch gleich
dieſer oder jener wie die Niobe ein ſteinern Hertz
und wie Ariltippus, eine Seele ohne Empfindung
hatte ſo wurde er doch in dieſen Fallen ſeine Menſch

heit zu verleugnen keines weges fahig ſeyn und das
allergeſetzteſte Gemuthe wurde eher in Wachs zer
ſchmeltzen dann durch den anfallenden Sturm der
Allecten nicht geruhret werden. Jene in lhracien
wohnende Volcker gaben zwar vor man ſolle bey der
Geburth eines Memchen weinen dieweilen er da
ſelbſt den Weg ſeutes muhſelngen Febens autrete/
bey deſſen Abſterben hingegen ſich freuen weil er ſol
chen zurucke gelegt und die Noth uberſtanden. Doch
ſolches iſt nur ein Philoſsphiſcher Zwang und ver
ſtelltes Weſen wird auch wohl meines erachtens ein
mahl bey der Giwohnheit verbleiben daß man bey
den Seeligen Abſterben eines nahen Freundes oder
Hochberuhmter Leute nicht lachet ſondern vielmehr

den innern Hertzens Grund und deſſen Beſchaffen
heit mit auſſerlichen Zeichen der Traurigkeit und
Weſturtzung an den Tag leget.

Hochgeſchatztte

Cheils Leydtragende zum Theil
Mitleidende!dilles das was ich bisanhero von mercklichen Ber

Al anberungen in der groſſen ſo wohl; als kleinen
Welt anzukuhren und aus fernen Beyſpielen ben

Br zubrin



Das unvergangliche EhrenMahl

zubringen Anlaß genommen heiſſet meine herum
ſchweiffende Gedancken umkehren und ſich in der
Nahe umſchauen was fur eine hochſt-wichtige aber
ach leyder! auch hochſt fatale und ſchmertzliche Ber
anderung unter denen gegenwartigen. Hochſtbetrub
ten vor einiger Zeit ſich ereignet und nicht nur die
ſamtliche theils bekunnnerte und Leydtragende theils

Mitleydende beſondern auch mich unwurdigen
Redner ſelbſt betronen und ſowohl Gemuther als
Leiber in traurige Beranderungen verſetzet. Jch
meine da hro nunmehro Seelige Excellen-
ce der“ hochWohgebbhrne Herr Herr

Chriſtoph Jobſt von Zanthier,
auf Proſick Schrentza Siegelstorff Pratau
Groſſen: Sältza und Frauen-Hayn ec. ec.
Seiner Konigl. Majeſt. in Pohlen und
Khur- Furſti. Durchl. zu Sachſen
Mochbetraut. Jeweſener wurcklicher Geheimter
Rath und ach betrubter Zuſatz! umein im Leben
geweſener hertzlich-geliebter und Gnadiger Herr
Vetter, durch einen unverhoffteu Todesgall in
ſeinen uechezitnnlich fruhen Alger unter den /gller
wichtignen Verunderimaen/ Aum hoöchnen Leydwe
ſen derer hohen Angkhorigen/ wie auch ſamtli

chen Familie nicht minder meiner Wenigkeit ſelbſt
durch die letzte und allerwichtigſte Beranderung
uemlich einen ſeeligen  Todt dahin genomen worden.

Ich
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Jch weiß Hochgeſchatzte! daß durch dieſe we

nige aber Centnerſchweres Hertzeleyd mit ſich fuh
rende Worte Jhnen allerſeits gleichſam ein todtli

ches MordSchwerdt innigſter Betrubniß durch
die Seele gehet indem ſelbige den Abſchied eines ſol
chen Mannes nahmhafft machen durch welchen die
CederStutze einer Achund Weheklagenden Ge
mahlin der ſtarckſte Pfeiler Vaterlicher Vorſorge
derer noch unmundig hinterbliebenen HochAdeli
chen Kinder das Huſtunaulloßlicke Band Bru
derlicher Liebe und oas teſte Sthloß Areundſchafft
licher Eintracht und Vertraulichkeit zerbrochen zer

riſſen zerſchmettert und zerſtoret worden. Ja mir
ſelbſt gehen die Augen uber der ich mich dieſem
HochSeeligen die letzte Liebes und Freundſchaffts
Yflicht in einer Abdanckung zu leiſten an dieſen fur
mich ſonſt erfreuliche dermahlen aber betrubte
Statte eingefunden. Jedoch wenn ich dieſes mein
Unterfangen itzo erſt recht einſehe ſo empfinde ich
mich einer meineir; Schultern?faſt allzuſchweren Laſt
unterzogen zu haben die eher einen Atlas zur Stu
tze als ein durch auſſerſten Schmertz gebeugtes Ge
muthe und nur halbe Worte lallenden Mund zu ſol
cher Pflicht benothiget. Zwar ermangelt es mir keines
weges an. exempeln dererjenigen7 ſo dieſen letzten
LiebesDienſt vor ihre nachſte Anverwandten gerne
und willig nicht nur ubernommen ſondern auch ver
richtet haben Der Romiſche Held Julius Caeſar
parentirte:ſeiner in die Unſterblichkeit entwichenen

B z Ge



14 Das unvergangliche Ehren-Mahl
Gemahlin Seneca der ſtandhaffteſte .Heyde ſeinen
eigenen Bruder und der gelehrte Sraliger ſeinen leib

lichen Sohne. Allein allhier bedarff ich ſelber Troſt.
Dann meine Augen verliehren bey dieſer Betrach—
tung die Spur und das Gemuthe ſcheinet in
eine Ohnmachtsvolle Verwirrung und Entſeelung
dahin zuſincken.

Doch Hoch-Seeliger Todter! die Dir gebuh
rende Schuldigkeit ſoll dadurch keines weges zurucke

bleiben. Dein verklarter Zuſtand den ich itzo
auf einmahl mit reiffen· AndachtsAugen einſehe
heiſſet mich eine ſtundhafftere Auffuhrung anneh
men ob ſich ſolche aleich bey ſo wehmuthigen Um
ſtanden wider die Natur zwingen muß. Dann die
Dir gebuhrende Ehrfurcht ja mein eigener Liebes
Trieb heiſſet mich anitzo nicht ſchweigen und wei
nen ſondern reden und troiten.

Was aber Allerſeits Hochgeſchatzte theils
Lepdtragende zum theil: Mitleydende! was
liegek uns bey dieren Wehmuthsvollen Begebniſſen
ob und was bleibet uns noch ubrig von unſern
HochSeeligen nunmehro in GOttruhenden
Herrn Geheimden Rathe? Ach! die uberbleib
ſel ſind ſeine bereits vor einiger Seit zu ihrer Grufft
gebrachte Leiche und daun das betrubte Nachſinnen

und
(H Deſſen verſichere mich aus Tagiti Worten: Et hie labor

honori generi (agnati) Mei doſtinatus, profeiſione pieta-
dtatis aut laudarus erit aut xxcuſatus.



der Tugend. 1und klagliche Nachjammern nach Seinen jen Him
mel entwichenen Geiſte. Von uns aber erfordert
die naturliche Liebe ſo wohl als geziemende Schul
digkeit Seiner nicht nur bey der fatalen Verande
rung durch den Todt eingedenck zu ſeyn und uber
dieſen ſchmertzlichen Fall ein tieffes!Leyd und Be
trubniß volles ſaltziges ThranenWVpffer gemaßig
ter Wehemuth darzulegen ſondern auch und viel
mehr Sein Angedencken durch ein immerbluhendes
Denckmahl der Vergefllichkeit. an entreiſſen. Wie

1

kan aber folches am fugluchiten geichehen Die al
ten Trojaner, Ægyptier Griechen und Romer
hatten in Gebrauch ihren Verſtorbenen die ſich ſo
wohl in Kriegen als um die Republique wohl ver
dient gemacht gewiſſe Mauſolea und Pyramiden
aufzurichten welche als ein Denckund EhrenMahl
an offentlichen Platzen aufgeſtellet und dadurch die
vorubergehende des Andenckens und der Ehrerbie
tigkeit ſo dieſe vortreffliche Leute verdienet erinnert
wurden. So beehrte dorten der fluchtende Eneas
ſeinen Vater den Anchiſen, da er Jhm in der
gicilianiſchen Jnſul an denen Drapadiſchen Kuſten
ein prachtiges GrabMahl aufrichtete. Undſo ſind
die Grabund SonnenSpitzen derer raffinirten
Ægyptier nicht anders als dergleichen Ehren
Mahle ſo ſie ihren verſtorbenen Konigen und wei
ſen Philoſophen erbauet. Nicht minder haben auch
die alten Griechen gegen ihre verſtorbenen Helden
RegimentsAelteſten und andere beruhmte Manner

der



16 NDas unvergangliche Ehren-Mahl
dergleichen danckbare Gemuther geheget und von der
Romer Sorgfalt hierinnen geben uns die Graber
SteinSchrifften Statuen und Saulen des noch
lebenden Antiquen Roms ein augenſcheinliches
Zeugniß. Und gleichwie dieſe uber die Maſſen wohl
civiliſirte Nation dergleichen Andencken auf alle
Weiſe und Wege zu erhalten geſuchet ſo bedienete
ſie ſich nicht nur des Ertzts Steins und Marmors
ſondern auch hauptſachlich derer Muntzen ſo man
heut a tage GedachtnißMuntzen oder Medailles
zu nennen pfleget. Und auf ſolchen verewigte Sie
die Ehren und GedachtnißMahle ihrer tapfferſten
Helden und beruhmteſten Perſonen auf unendliche
Wiiſe und ſtreuete ſolche in alle Lande aus. Dem
allen aber ohn geachtet ſind die meiſten ſolcher Ge
denck-Zeichen ob ſie noch ſo dauerhafft vor den alles
zermalmenden Zahn der Zeit nicht ſicher geweſen ſon
dern ſchon vorlangſt durch die fataleſten ruinen de
nen mancherley Veranderungen zur Beute ge

worden.
Vb nun gleich Hochgeſchatzte! wann es belie

bet wurde auch zu eben erzahlten Arten das Anden
cken Unſers HochSeel. Herrn Geheimden Raths
einiger maſſen zu verewigen behorige Anſtalt vor
gewendet werden ronte; Koaiſt doch die Nichtigkeit
und taglich bevornrehende eranderung aller ſolcher
Gedenckmahle ſo beſchaffen daß durch deren zu be
furchtenden Ruin Sein geſeaneter und ruhmlicher
Nachklang nur mehr verdunckelt. und verunehret als

ver



der Tugend. 17
verherlicht und der vortreffliche Tugend-Glantz
baran ſo wenig herfur leuchten wurde als die Strah
len einer nur nachgebildeten Sonne. Die groſten
EhrenMahle werden ein geaſchert die curieuſeſlen
Wuntzen verſchleudert die gelehrteſten Bucher ver
lohren. Wo ſind die Mgyptiſchen SpitzSaulen?
Wo ßndet man die Statuen derer beruhmteſten
Helden ſo zu Athen, Lacedæmon, Corintho und
andern Vrten gepralet? Haier laſſe ich die Zeit an
meiner Stelle treten uno anrworten welche uns

verkundiget/ daß ihr fehatffer  Zahn ſie ſchon vor
langſten in den Staub geleget und durch ihre nim
mer muden Flugel in die Gegenden oer Vergeſſen

heit getragen habe.
Meines Erachtens iſt alſo wohl wider die Ver

ganglichkelt nichts beſtandiger und dauerhaffter als
der den Ehren-Ruhm ausruffende Mund eines ge
ſchickten Redners und die verewigende Feder eines
unpartheyiſchen GeſchichtSchreibers. Dieſe ſind
Trommeten wom t dieſelben oen unſterblichen Eh
renRuhm groſſer Geiſter gleich einer weit erſchallen
den Fama in alle Welt ausblaſen und ſolcher ge
ſtalt ihre groſſe Nahmen und noch groſſere Verrich
tungen der immerbluhenden Gedachtniſſe einverlei
ben. Du Tugend-Bild Romiſcher Monarchen un
vorgleichlicher Trajan! wer wurde wohl diejenigeni
ge EhrenSeule welche dir die danckbaren Romer
nach deinem Tode aufrichteten unter denen zer
ſchmetterten Marmeln des unter ſeiuen ruinen an

C— noch
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18 Das unverdgangliche Ehren. Mahl

noch bluhenden alten Roms haben finden konnen
wann nicht die geſchickte. Hand eines erfahrnen Stein

grabers ihre Merckmahle daran hinterlaſſen? und
wer wurde Deine ungemeine Tugenden bewundern
konnen wann nicht ein beredter Plinius und noch
andere geſchickte Leute ſolche in LobReden und
Schrifften der Nachwelt bekant gemacht und ſolcher
geſtalt verewiget hatten?

Und ſo muſte dann auch das ſchatzbare Anden
cken und der wurdige Nachruhm Unſeres nun
mehro in GOtt ruhenden Herrn Geheimden
Raths auf gleiche Weiſe wo nicht durch den ge
ſchickten Griffel eines hernini, dennoch auf eine weit
beſſere Art und nur durch hochgeſchickte hochgelahrte

Zungen und Federn ausgebreitet und der Ewigkeit
einverleibet werden. Wann es aber allhier an den

beredten Munde eines Ciceronis und Pliniifehlet
der ſolches verrichten ſolte; ſo kan es meines erach
tens auch ein jeglicher auderer thun welchen nur die
Liebe und Hochachtung gegen den HochSeeligen
ein angenehmer Antrieb iſt Jhme ſolche Ehren
Pflicht abzuzollen und nur durch eine kurtze Vor
bildung der unvorgleichlichen Eigenichafften und
Vollenkommenheiten Dieſes dem Himmel einver
leibten Seeligen in denen Hertzen derer Hochbe—
trubten ein ewiges Licht unausloſchlichen Anden
ckens anzundet. Denn ein tugendhafftes Leben
ienchtet einer verhimmelten Seele annehmlich zu
Grabe und ein edler Geiſt behalt auch nach den

Tode
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Tode eben ſo wohl ſeinen Glantz als die Sonne
waun ſie untergangen ja ſein unſterblicher Ruhm
muß ſie wie die von dem Winde zertriebene Wol

cken allenthalben ausbreiten.

Allerſeits
Hochgeſchatzte theils Leydtragende zum

theil Mitlendende!
J 1 Fla AdeckEsolt ich Jhnen das unverge, ien n n en

Unſers verklarten todten in einen kurtzen je—
doch alle Vortrefflichkeiten in ſich begreiffenden Bil
de zu guter letzt nachmahlen vor Augen ſtellen; ſo
lolte mich hiebey faſt wiederum eine Menſchliche
Schwachheit uberfauen weil des Ruhmwurdigen all
zuviel die noch ubrig gebliebene Zeit zu enge unge

und Gedachtniß nicht hinreichend uberhaupt mein
Hertze zu wehemutpig iſt. Jedoch HochSeeliger!
Jch kan die rauchenden Urnen  Deiner ſelbſt reden
den Tugenden nicht ohne Bewegung anſehen. Jh
nen aber Hochgeſchatzte! wird dieſes wahre Tu

gendBild des Hoch-Seeligen Herrn Geheim—
den Raths um ſo mehr in die Augen leuchten je
weniger ich vermogend bin ſolches mit geſchirkten
Farben nach zufchildern.

C 2. Die
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20 Das unvergangliche Ehren-Mahl
Die Jahre der bluhenden Jugend von Unſern

HochSeeligen welche aemeiniglich eine Vorher
ſage der kunfftigen Auffuhrung enthalten waren
bereits ein ZuſammenFluß von maucherley Ver
anderungen. Dann ohnerachtet daß ſolche mit
den altzufruhen abſterben derer Hoch-Abdelichen
Eltern den Anfang machten ſo ermanglete dennoch

an den HochSeeligen die Sorge einer Lobwur
digen Erzirhung keinesweges beſondern da derſelbe
vermoge plcher bey noch ziemlich fruhen Jahren ſich
geſchickt befande die bereits aller Orten hauffig her
vorkadumende Tugenden auf HohenSchulen vollen
kommen zu machen ſo prropnete die Treue und
Prudence Seiner Lehrer in Jhn als einen Hoff
nungsvollen Stamm die eriten Fruchte von Sei
nen nachmahligen Meriten. Und gleichwie die
wahre Gottesfurcht unter denen Tugenden Un
ſers HochSeeligen. Herrn Geheimten Raths
jederzeit die ausnehmlichſte und vornehmſte gewe
ſen ſo konte es nicht fehlen es muſte Jhme die
ſelbe die ebenſten Wege bahnen auff welchen Er
in denen Schrancken eines loblichen Chriſten- und
TugendWandels zu keiner Seiten auszuweichen
vermogend war. Nechſt dem entſtunde Unſer
HochSeeliger nicht die glantzenden EhrenBil
der Seiner auch noch in der Aſche geliebten Vor
fahren im Jhme ſelbſt wiederum auf urichten und
den angebohrnen alten Adel mit e ner Soliden
Gelehrſamkeit als deſſen groſten Zierath nachſt der

Tu
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Tugentd glantzend zu machen. Ja wann auch
heut zn Tage eine mit Nutzen angeſtellte Reiſe in
fronbde Lander die beſte Schule derer zu Cronen
und Purpur gebohrenen zu ſeyn pfleget; So lieſſe
es der HochSeelige auch in dem Stucke nicht er
mangeln Seine Tugenden und Geſchicklichkeiten
hierdurch zu einer geſunden Reiffe zu bringen. Und
ſo waren Seine ſolcher geſtalt ſo wohl bey Aus
wartigen als Einheimiſchen zum Gipffel hochſte
Vollenkonmenheit gebnachte. Qualitaten mit einer
dem Abdel wohlanſtandigen klugen Conduĩte ver
geſellſchaffet der erke Zunder in welchen ſich die
Funcken der Hochachtung Tugend und. Geſchicklich
keit liebender Gemuther nothwendig verirren und
ausbreiten muſten. Smmaſſen der Hoch-Seelige
durch Seine iehr truhzeitige Herfurthuung erwieſe
daß auch unreiffe Granat Aepffel Cronen tragen
die Tugend die Jahre die kurtzen Jahre aber eine
lange Zeit ubertreffen konnen. Seine freundliche
Aunrichtigkeit beſcheidene Klügheit und Meriten
lencketen die Gnade und Augen eines Furſten

Cz auf
G) boetius in ſeinen ſchonen Buche de Cogſolatione Philo-

wlspkĩae Tw. III. fubret hievon feine eedancken, wann
er ſchreibt: Si quid eſt in nobilitate boni, ĩd ſolum
eſſe arbitror, ut impoſita nobilibus neceſſitudo videa-
tur, ne alaudabili majorum virtute degenerent.
Solches exprimirt ein gewiſſer aelehrter Portugiſe im

Lateiniſchen gatr artig: Animi bonae indolis non ex-
pectant annos, quibus in ipſo ſlore maturus eſt fructus.
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auf ſich Deſſen Eigenſchafften die vergangene Zei

ten bewundert gegenwartige verehret und die
kunfftige ja ſelbſt die graue Ewigkeit mit erſtau
nen preiſen wird. Des itzt Regierenden Furſt

Leopolds zu Anhalt-Cothen Hoch-Furſtli
ſhen Durchl. wurde von Deroſelben Durchlauch
tigſten nunmehro in GOtt ruhenden Herrn
Vater Glorwurdigſter Gedachtniß Unſer Hoch
Seeliger in Dero Furſtlichen Jugend zur Beglei
tung auf Reiſen in guswartige Lander geordnet und
was. dorten der Ventor denz iungen Griechiſchen
Printzen Jelemacko geweſen das war bey Hochge
dachter Jhro Durchl. Unſer entſeelter Seeliger.
Er hatte keinen gnadigern Herrn/ und Hochge
dachte Jhro Durchl. keinen geſchicktern Gefahr
ten gefunden den Sie ſo Hoher Gnade wurdigen
konnen. Und ſo war dieſes abermahl eine durch

J—Herrn Geheimten Rathe. Zwar wurde ich der
Gottlichen Verſehung allhier zu nahe treten
wann ich ſolche nicht vor die Haupt- Urſache mit
unſern HochSeeligen in Demuth erkennen wol
te. Entzwiſchen gab die treue und kluge Unter
richtung wie auch die noch getreuere und ſorafalti
ge Fuhrung mehr Hochgedachter Jhro Hoch—
xurſtl. Durchl. auf Dero gautzen Reiſe genug
ſam zuerkennen daß Er nicht nur dem Hofe und

Pri-
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Privat-Angelegenheiten eines groſſen Furſten
vorzuſtehen ſondern auch ſo gar den Wohlſtand
von deſſen gantzen Lande zu beſorgen geſchickt ſey.
Dahero legeten Jhn Seine Tugend und Meriten
die Purpur-Wurde an. Jch will ſagen mehr
Hochgedachte Jhro Hoch-Furſtl. Durchl. von
Cothen ernannten Jhn gnadigſt zu Dero Hoff-und
RegierungeRathe und vertraueten Jhm endlich
gar den Schluſſel zu Dero Geheimen Cabinet-
und Nathſchlagen elliſt. an. 2 und ſolches um ſo
eher da iie nam Dero erlauchteten Verſtande mehr
als zu wohl einſahen welcher geſtalt die durchdrin
gende Scharffſinnigkeit Unſers HochSeeligen
Herrn Geheimten Raths alle Hohen derer af-
fairen und ſein unermudeter Fleiß alle Schwurig
keiten zu uberſteigen geſchickt war. Hochgedachte

Jhro Hoch-Furſtl. Durchl. hatten die Kraffte
dieſes Miniſters wahrender Zeit der von Jugend
auf Jhme gnadigſt gegonnten Vertraulichkeit vol
lig unterſuchet  und Er in Gegentneil hatte die groſ
ſen Eigenichafften von Jhro rlauchteten Geiſte
anbey zu bewundern die Gnade und occaſion ge
habt. Und ſo konte es um ſo weniger fehlen die
Gottliche proridencee muſte Jhn durch lauter
gluckliche Beranderungen gleichſam ſtuffen wei
ſe endlich auf einen ſolchen Punct ſtellen der von

 der volligen Gnade und approbation Seines
Durchlauchtigſten Furſten/ von den Heil und
Gedeyen deſſen gautzen Landes und von einer all

ge
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gemeinen Bezauberung geneigter Gemuther derer

Unterthanen das Centrum iſt. Dann Groſſe
NMiniſters, ohnerachtet Sie nur von der Majeſtat
wie der Mond von der Sonne ein geborgtes Licht
haben ſo erquicken Sie doch viel unter ihnen ſtehen
de mit ihren heilſamen Einfluß und konnen Jhnen
dahero nicht wenig Hertzen verbindlich machen.

Gleichwie nun Unſer Hoch-Seeliger in dieſer
ſeiner anſehnlichen und wichtigen Bedienung ver
moge der damit verknupfften ſchweren Vorſorge vor
das Heil eines Landes gleich einen Uhrwercke nim
mer ruhete beſondern nebſt einen uuermudeten Fleiſſe

und ſteten Wachſamkeit ſich zu deſſen Wohlfahrt
gautz aufzuopffern bemuhet war; ſo gewann er da

durch nicht nur Seines Gnuadigſten Herrn
HochFurſtl. Durchl. gantzes Hertz zu ſeinen vol
ligen Beſitz beſondern es wurdigten auch der ver
wittibten HochFurſtlichen Frau Mutter des
Hochurſtl. Herrn Brudern und Printzeßin
nen Schweſtern Durchl. Durchl. Durcht.
Durchl. Unſern HochSeeligen Jhrer volligen
Gnade und hieſſen Seiner Vorſorge und Klugheit
vor Sie und das Jhrige wachen. Und hierdurch
legete Er je mehr und mehr in klarlichen Beyſpielen
an den Tag daß ein groſſer und hoher Geiſt aleich
der Sonnen nur in der Bewegung ſeine Ruhe ſinde
und ſich lieber als ein Lufft-Geſtirn ſelbſt einzu
aſchern dann als ein truber Nebel die Thaler zu be

decken
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decken gewohnet ſey. Wit wiſſen daß die Natur
in austheilung threr Gaben ſich gemeiniglich ſehr
ungleich bezelae und onters in einer Perſon dasjeni
ge zuſammen hauffe was wohl zehn andere eiutzeln

beſitzen. Bey Unſern HochSeceligen hatte dieſe
gutige Vorſorgerin alles dasjenige in eine Seele
zuſammen gezogen was wir ben dieſem und jenem
nur als ſtuckwerck antreffen. Sie ſtellete gleich

ſam an dchm eine Probe vor was Sie in der klei
nen. Walt. fur Vortrenuimreiren auwurcken vermo
n

tru

J——
det an einen Vrte bon den Nhimiſchen Kayſer Ale-

xandro Severo, Er habe ſonderlich drey Miniſtres
im hohen Wehrte gehalten: ODer erſte ſey geweſen
Catilius Severus, ein Mann vonerſtaunender Ge
lehrſamkeit deriimdere lius Serenianus, ein ſehr
gewiſſenhaffter und kluger Stätilte und der dritte
Quintilius Marcellus, der an Verſtand und Ge
ſchicklichkeit ſeines gleichen in krinen Geſchichten ha

be. Dieſe Rugenden derGelehrſamkeit Klug
heit Zronmigkeit und Geſchicklichtett waren hier in
drey Seelen eintzeln vertheilet Jch aber Hochge
ſchatzte! vermeine nicht zu irren wann ich ſage ſie
ſeyen in unſern HochSeeligen in ſehr hohen gra-
de vollig beylammen geweſen und.ehaben den Aus
zug aller Menſchlichen Vortrefflichkeiten in ſſeinen
Gemuthe beſchloſſen gehabt. Wanm auch Savedra
aun einen vollenkommenen StaarsWManne erfodert
Prudentiam ad deliberandum, induſtriam ad

D dilſpo-
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diſponendum, conſtantiam ack perficiendum-
c) ſo kan er in Unſern HochSeeligen Herrn
Geheimten Rath davon das Muſter erblicken.

Seine Bedachtfamkeit in Erwahlen Seine in den
intricateſten Verrichtungen ſtets unverdroſfene
Hurtigkeit in dem Verfolg anhaltende Ernſthafft

und Beſtandigkeit mit einer klugen Verſchwiegen
heit verknupffet gaben ſattſam zu verſtehen wie
wohl er gelernet habe daß ein Miniſtre in ſeinen
Anſchlagen den Kopff voller Gehirn in ſeinen thun
den Blitz in der Hand und in Geheimniſſen keine
Zunge im Mundr haben ſolle.

Und ſo hatte es Unſer nunmehro in GVtteru
hender Herr Geheimte Rath durch Seine unge
meine meriten nud Volkenkommenheiten dahin
gebracht daß nicht nur eine ſondern viele Hohe und

Durchlauchtige Perſonen Jhn Jhrer Gnade
nnd Zuneigung gewurdiget. Und wann er auch
beh Dieſen in ſeinen alken bereiten getreuen Dien

ſten ſeine unbegroifflichen Geſchieklichkeit hatte ſehen
om bbſtlaſſen/ ſo blickkte e die Tugend der Demuth /in

hellen Glantze hervor indem er ſich am wenigſten
uuſchrieb wann er das meiſte gethan hatte; Und

ſolcher geſtalt konten ſeine die Vollkommenheit ſelbſt

¶9 vavedraſsymb. cʒ. Dubin zielet auch die Ermahnung Jaco

bi Konigs in Schottland an ſeinen Sohn, ut in coniultando
eſſet prudems circumſpectus, in decidendo fſirmus, in

exequendo promptus exꝑeditus.
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fen Lohn verſprechen der ſo wenig von der Tugend
als das Licht von der Sonne mag getrennet wer

den.Der himmliſche Veritand rund die ſonderbare

Eigenſchafften Unſers HochDSeeligen ſtrahlete
endlich gar bis zu den Thronen derer Majeſtaten.
Jhro Konigliche Maj. von Pohien und Chur
Furſtl. Durchl. zu Sachſen achteten Jhn ihres
Purpetrannierdig/ und errtansn Ahn  vor einigen
Jahren Allergnadigſt zu. Dero wurcklichen er
heimten Rathe; hier ſolte mun ſetne Tugend ſich
in ihren vollenkommenen Schinuckeſehen laſſen und
die in kleinern vorhero ausgearbeitete und  erlangte
Erfahrenheit muſte nuumehro in groſſen ihre Proben

verrichten. Allhier ſielen ohme die Sorgen und Be
ſchwerlichkeiten bey haunen zu und dennoch ſchie55

ne auch bey dieſer Veranderunge Sein geſetztes
Gemuthe nicht anders dann zuvor eine gleiche Ge
laſſenheit zu hegen ija ſeitke tperdroſſene Hurtig/
keit war ſo geſchwinde daß ſie in denen verwirre
teſten Sachen faſt leichter als jener groſſe Alexan-
der bey den Gordiſchen Knoten das Ende finden

konte. INachdem nun Unſer HochSerilger Herr Ge
heimter Rath biß anhero eben denjenigen Fleiß
Geſchicklichkeit Erfahrenheit und Treue in den
Dienſt des Allerdurchlauchtigſten AVGVSTI

De Jmit4
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nnt untermudeten Wachen und Sorgen bezei
get hatte den ich bereits vorhin in denen Bedie
nungen des Durchlauchtigſten Anhaltiſchen
LEOPOLDS mit keinen hinlanglichen Wor—
ten habe ruhmen konnen und nun jedermann ſahe
daß ſeine dent! Athas es zuvorthnende Schultern
nach mehrern Geſchafften gewachſen ſeyn wurden;
ſo wolte man denenſenigen Handen ein annoch weit
mehreres anvertrauen welche alles ſowohl auszu
fuhren geſchickt taren. Alleine du unbegreiff
liche proridena  Ottes! Du hatteſt eine weit

J andere und wichtigerr Veranderung mit Unſern
Hoch Seeligen in deinen allweiſen Rathe bereitsJ beſchlouen Du wolteſt feine ſchon mehr dann

ud zu vieltrage e Achſeln nicht mit noch mehrern BGurden und

Wurden dieſer Welt belaſtigen noch iein bißanhero
J feſt an ſeinen GVtt gehangenes Gemuthe durch fer
uü. ner weite Eitelkeiten dieſer Welt reitzen in det

Standhafftigkeit? nachzulaffen. Und gleich wie
Setn himmiiſcher Verſtand allhier auf Erden al
les dasjenige ſchon erwogen und gefaſſet hatte was

die Elenden Sterblichen beunruhiget ſo legete Jhn
die Begierde noch mehrers nemlich das Himmliſche

zu wiſſen Flugel an und die Hoheit der Gedancken

ruckteuü

Aufl den todtlichen Hintritt Karſers Maximüliani II. ward
einet Gidachtniß· Munre geſchlauen, auf welcher eiue Taube
Eron und Scepter dahinten lazt, und gen Hiünmeek flieget,

»mit der Benyſchrifft Dum ad fuperos transferor, nil hu-
mana moror. ſiche Zinckgret. in Apophtegm.



der Tugend. 39ruckte Jhn uber die Sonne ja gar uber die Welt
hin biß er etwas das hoher und vortrefflicher als
die Welt iſt nemlich das Ewige gefunden hat.

Und diß iſt diejenige Groſſe ja allergroſte Ver
anderung welche Unſern Hoch-Seeligen den
16. Martii itztlauffenden 1724ten Jahres in der
Konigl. und ChurFurſtl. Reſidence Dreßden
durch ein unverhofftes jedoch ſeeliges Ende an einen
plotlich uaeltollenen Stgheante wiederfahren

ſuni ·gröftẽnund Tehdr thſthetrubtenFrau Gemahlin verwaiſet hinterbliebenen annoch
unmundigen HochAdelichen Kinder des in hoch
ite Beſturtzung verſettten Herrn Bruders wie
auch der hierob betroffeuen geſamten Familie als
auch meiner ſelbſt mehr als zu fruhe ſich ereignen

muſſen.
Der erblaßte Leichnam Unſers nunmehro in

Gttruhenden Herrn Geheimten Raths wel
chen man bereits uor einiger Zeit zu ſeine Ruheſtatte

gebracht hat alſo von Uns errordert durch ein
danckbares Andencken noch zu zeigen daß zwar
Seine Tugend unſern Augen nicht aber unſerer
Verehrung habe konnen entzogen werden. Und
wiches Gedenck Mahl hat meine. unvermogende
Zunge in den Hertzen derer hochſt Betrubten und
æxeydtragenden einiger maſſen wiewohl ſehr unvoll
kommen auffzurichten ſich euſſerſt bemuhet. Doch
da ich ſehe dan zwar meine nicht aber Jhre Pflicht
bereits zu Ende gelauffen indem ich noch alles in

D z Seuff
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Sruffzen und betrubten Nachſinnen erblicke ſo mag
ich das ſchmertzliche Ach der beſturtzten Hoch-Ade
lichen Frau Wittibe das wehmuthige Winſeln
derer Jhren ſeel. Herrn Papa in die Grufft noch
nachſehenden HochAdelichen Waiſen und das
beangſtete Hertz eines innigſt- betroffenen Herrn
Bruders durch fernerweite bewegliche Vorſtellun
gen qualender Betrubniſſe mit mehrern nicht ver
groſſern und betruben: Doch werden Sie mir er
lauben wann Zhnen auſſer dem vorhin aus Gott
lichen Worte geſchopffen noch einigen Troſt vor
zulegen mich unterwinde. Jch ſehe HochWohl
gebohrne Frau Geheimte Rathin! daß Sie ſich
in dieſe Schickſahle des Himmels noch keines we
ges ſinden konnen. Die aus den Hertzen empor
ſteigende und aus den Munde rauchende Seuffer/
die aus Dero Augen-quellende Thranen geben
mir deſſen hinlaugliche Merckmahle. Sie konten
billig allhier den Himmel einer Ungerechtigkeit be
ſchuldigen daß derſelbe bey den todtlichen Hintritt

Dero HochSeeligen Herrn Gemahls ſo plotz
lich und nicht nach der Ordnung ich meine durch
eine ordentliche un) die Natur unvermerckt abſchwa
chende langſame Maladie veru ren indem der
HochSeelige in 4. Tagengreſ un lebendig kranck
uud todt geweſen; und es iſt wahr den erſten An
ſehen nach muſte ich ihnen hierinnen billig Beyfall
einraumen dann wann wir auf den Lauff der Na
tur acht haben ſo finden wir daß viele ja die mei

ſten
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ſten in derſelben bevorſtehende Berunderungen aus
gewiſſen Zeichen konnen vorher abgenommen wer
den. Dann vor einen Feuer ſiehet man einen
Jauch vor einen Ungewitter dunckele und geichwu
le Wolcken vorher gehen. Ja ſelbſt die anff mor
gen inſtehende groſſe SonnenFinſterniß haben ge
ſchickte Aſtronomi aus gewiſſen und untrieglichen
Geſetzen von undencklichen Jahren ja bereits von
anfange der Welt vorher verkundigen konnen. An
den Exrempel Dero HochSeeligen Herrn Ge
mahls und unzahligen andern aver konnen Sie
Hochbetrubteſte! erſehen wie es mit der Todes
Finſterniß eine gantz andere Bewantniß habe: dann
der Todt pfleget offt eher herein zu treten ehe dann

er ſich noch durch ſeine Vorboten ich meine lang
wierige Krauckheiten recht anmelden laſſen. Und
dieſes werden ſie mir als aus der Erfahrung bewie
ſen um ſo eher zu zugeſtehen geruhen wann Sie
bey ſich erwegen wie einem wahren Chriſten uber
haupt das allgemeine Macht eoeſetze: Menſch
du muſt ſterben! nicht unbekant ſeyn konne und

muße. Unſer HochSeeliger wuſte dieſes mehr
als zu wohl dahero hielte Er ſtundlich Soine Len
den gegurtet das Licht des Glaubens durffte nie er
loſchen beſondern Er hielte die Lampen der Wach
famkeit in Seinen Chriſtenthum ſtets fertig und
trug ſolche in Hoffnung und Gedult den blaſſen
Tode zum Trotz ſeinen leidenden Seelen-Brauti
gam C. hriſto JEſn als or mit denſelbigen zu gleicher

Zeit
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Zeit durch den Bach Kidron waden muſte freudig
entgegen. Und weil er wuſte daß dieſer Sein Hei
land nunmehro bald durch ſeinen Todt und Auffer
ſtehung ihme auch ſein Grab heiligen wurde ſo kon
te er ſolcher geſtalt den Wagen Simeonis deſto
freudiger beſteigen und durch das rauhe Todes
Thal gantz ohne Zittern hindurch gehen h weil
er wie ein anderer Stephanus den Himmel ſolcher
geſtalt offen ſehen konnen.

Schmertzet Sie HochWohlgebohrne Hochſt
bekummerte Frau Wittwe! dieſes am allermei
ſten daß Sie diefen jahen Fall in weiter Abweſen
heit nicht mit Augen anſehen und Dero Hoch
Seeligen Herrn Gemahl wie dorten die Livia
ihren Augaſtum in Jhren Armen haben konnen
ſterben laſſen; ſo ſeyn Sie verſichert daß bey all
hier auf Erden ermangleten Abſchiede dermahlein ĩ
in den himmliſchen Salem die Bewillkommung und
Empfahung deſto krafftiger und erfreulicher ſeyn
werde. Sie konnen indeß ſicher glauben daß Dero
HochSeeligen Herr Gemahl ſich den Todes
Kampff um ſo weniger ſauer vorgeſtellet je mehr er
ſich zu denſelben bereits in ſeinen gantzen Leben ge
faſt gemacht. Muſte gleich dorten in Socrates

weinen

G) Jener mahlete die Sonne, welche in den Thier Krevle
uch dem Zeichen des Waſſer-Manner nadete, der ihr

aber mit ſeinen Waſſer gleichſam ihr Feuer auszuldſchen
drohete/ mit der Beoſchrifft: Non pauet occurſum.
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weinen wann er ein offenes Grab erblickte und fiele
ein Xerxes und Eilffter Frantzoſiſcher Ludwig gar
in eine Vhnmacht wann ſie an den Todt nur zu
gedencken Gelegenheit hatten; ſo war Unſer Hoch
Seeliger um ſo mehr geſchickt ſolche zu verlachen
und ſich mit freudiger Zuverſicht zu ruhmen: Jch
weiß daß mein Erloſer lebt c. und mit Paulo
konte Er um ſo mehr ſagen: Jch ſterbe taglich.
Jemehr Er als ein geſetzter Chriſte mit denſelben

 nnrhn ſten. Batden aufzeet zu
Als jener kluge Kopff die auch nach den Tode

daurende Eheliche Liebe vorſtellig machen wolte
mahlete er eine das Haupt neigende SonnenBlu
me und anbey die hinter den Bergen untergehende

Sonne mit den Beyworten:

Abſens abſentem.I—

Ad. i.
ZJch ſehne mich weil du biſt unter

gangen
ccch will auch ohne dich beſtandig nach

dir hangen.
aochWohlgebohrne Frau Geheimte Rathin!
Q die Sonne von Dero Veigtugen iſt gleich

—Q lalß
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falß nur untergangen aber keines weges verſchwun

den. Unſer HochSeeliger iſt nicht todt ſon
dern er ſchlaffget nur. Denen Frommen iſt der

n. Todt nur ein pur lauterer Schlaff eine Ruhe ein
Feyerabend ihres muhſeeligen Lebens. Von ſolJ
chen Schlaffe heiſt es wie dorten von den Lazaro:
Unſer Freund ſchlafft. Die Heyden ſelbſt haben
zwiſchen den Tode und den Schlaffe eine groſſe
Gleichheit. geglaubet dahero Sie unterſchiedlich

J den Schlaff ein Bild des Todes und dieſen wie
derum ein Bild des Schlaffes nennen. (M ZuJ dem ſo iſt Unſer HochSeeliger durch dieſen To
desSchlaff in eine ſolche gluckſeelige Ruhe verſe

J tzet die Sie und wir alle Jhme keinesweges miß
gonnen werden. Seine allerletzte Veranderung
die GVtt mit Jhn nach ſeinen heiligen Willen vor
genommen iſt wie die hier auf der Welt ebenfalß

J

glucklich geweſen und zu ſeinen Ewigen beſten aus

J
geſchlagen. Dann Hochbetrubteſte! Er war
Jhnen und uns allen ja nicht von den Himmel ge
ſchencket ſondern nur auf eine Zeit lang geliehen

und was wollen wir alſo den Himmel ſchelten wann

n
er ſein Unterpfand wiederum abgefodert. Der un

ju
iterbliche Geiſt unſers HochSeeligen hat nur
ſeine irdiſchen Kleider abgeleget wie ein ſich reini

gen
Æuanus Lib. Il. cap. 35. erjhlet von Geortzia Leontià,
daß alt er gegen ſein Ende einiae Schlaffrigkeit empfundea,
zu denen umſtehenden geſagt habe; iam me ſomnus incipit
ſuo fratri (morti) tradere.

J

—S
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gender Stern der indem er nach des gemeinen
Mannes wahn zufallen ſcheinet in der That nicht
fallt ſondern nur das grobe irdiſche Weſen ſo ſich
aus ſeiner Atmoſphaer um ihn geſamlet von ſich
wirfft um in mehrerer Reinigkeit zu glantzen. Die
Seele Unſers Verklarten hat ſich wiederum nach
ihren Urſprunge gewant cH und iſt.wie der Geiſt
des Caeſaris zu einen FiySterne alſo Sie zu einer
auserwahlten Sonne geworden derer in der. Hand
GVttes ſchwebenden aerechten.

Und eben dieſen Troſt konnen auch die in das
tieffſte Leyd verſetzten und ihrer eintzigen Stutze be—

raubeten hinterlaſſenen HochAdelichen Kinder
wie nicht weniger der Hochſtbekummerte Herr
Bruder des Hoch-Seeligen ſich zu nutze ma—
chen. Das allzufruhe und plotzliche Ableben Jh—

res HochSeeligen Herrn Vaters und Bru—
ders war in der Rath-Stuben des Hochſten ein
mahl ſo beſchloſſen und alſo konte darwider keine
Kunſt eines Æſculapii oder Hermetis was aus
richten. Nicht weniger konte Jhmſein Stand nnd
Wurde noch fruhes 45. Jahriges Alter wider den all
gemeinen Executor des allgemeinen MachtGeſetzes
ſchutzen. Nein! da wird kein unterſcheid gemacht ſon
dern wir haben alle wie Epictetus ſpricht aus einer
Bruſt Leben und Todt geſogen.

E2 Unſer
Vellejus Paterculus Hiſt. Roman. Lib. II. Cap. 123. ſchreibt
von Kayſers Auguſti Tode: In ſua reſolutus eſt initia.
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Unſer nunmehro in GOttruhender Herr Ge

heimter Rath iſt durch dieſen ſeeligen Wechſel de
nen Muhſeeligkeiten dieſes Lebens und denen Ge
fahrlichkeiten derjenigen Tage entnommen von
welchen Er in hohen Alter dereinſt wurde haben ge
ſtehen muſſen: Sie gefallen mir nicht. Und gleich
wie er ſolchen glucklichen Tauſch um ſo erfreulicher
wird haben angetreten je mehr er ſelber erkant wie
nichtig und fluchtig das gegenwartige Leben iſt;
So wurde Er uns gewiß noch in der Grufft ver
dencken wann wir Jhme diejenige Wonne und den
jenigen Vrt nicht gonnen wolten allwo nunmehro
der Geiſt unter der Zahl derer verklarten und aus
erwahlten Kinder GOttes mit einer unverwelckli
chen Crone pranget.

Unterdeſſen ſoll bey Uns allhier auf Erden Sein
Angedencken in Unſer aller Hertzen in Seegen
bluhen und gleichwie Seine Tugend der Felß iſt
woran die Diamantene Schrifft der Ewigkeit ſelbſt
gegraben ſtehet; So hat der HochSeelige bey Uns
und aller Welt ſein Denckmahl nicht in Wachs
das zerganglich ſondern in das Ertz des immerreden
den Nachruhms gepraget. Droben wohnet nun
mehr Unſer HochSeeliger in denen Pallaſten des
Friedens hienieden aber in Unſern beſtandigen An
dencken. Die hochſtbekümmerten Hinterbliebenen
richten Jhme annoch in ihrem Hertzen das Denckmal
der Unvergeſſenheit und die ubrigen hohen Anver
wandten wie dorten dem Tiberio, Aram per-

ennis
Tacitus. Annalium Lib. IV. cap. a47.



der Tugend. 37
ennis amicitiae, einen Altar unverganglicher
Freundſchafft auff. Wurde als dorten der tugend
haffte Antoninus Philoſophus ſtarb derjenige zu
Rom vor einen Sacrilege gehalten Ch der ſein
Bildniß nicht in ſeinen Hauſe auf bewahrete wie
vielmehr wird ein jeder aus dieſer Hohen und Vor
nehmen TrauerVerſammlung ſich ein Gewiſſen
machen das Andencken von Unſern HochSeeligen
aus den Hertzen und Gemuthe zu verbannen.

Allerſeits

Naun meine

Hochgeſchatzte theils Leydtragende zum

theil Mitleydende!
ch zweifle nicht es werde dieſes alles bey Jhnen
V einigen Troſt und Nachdruck zu wurcken fahig
ſeyn und gleich wie GVtt durch ſeine an Jhnen be
reits vorhin aus ſeinen Worte ertheilte als auch in
nere. HertzensTroſtungen der hertzbrechenden Trau
rigkeit nicht minder Ziel und Maſſe ſetzen wird; ſo
glaube ich daß auch nicht weniger die allhier gegen
wartige Hohe TrauerAſſamblee durch Dero bey
dieren HochAdelichen LeichenBeaangniß denen
Hochſtbetrubten gegonnete troſtüche Begenwart
den erſten Anfang zur SchmertzensLinderung ma
chen werden. Und gleich wie die Hoch-Wohlge
bohrne hochſt-bekummerte Frau Wittibe als

Ens auchCapitolinus in den Leben Antonim Cap. 18.
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auch hinterbliebene Hoch-Adelichen Kinder ſolche
Liebe und Jhnen erwieſene Ehre jederzeit ſehr hoch
ſchatzen werden: So legen Sie gegenwartig durch
meinen Mund die ungefarbte Verſichrunge ab wie
Sie ſolches Zeit lebens mit verpflichteſter Erge
benheit zu erkennen gefliſſen ſeyn werden. An—
bey erwunſchen Sie alle Gelegenheit ſolche Jhre
willige Danckbarkeit zeigen zu konnen und
gleichwie Sie an Dero ſatalitaten ebener maſ
ſen nicht wenig Theil nehmen; ſo iſt ihr hertzlicher
Wunſch daß ſolches nicht anders als nur in
vergnugten Veranderungen und unver
anderten Vergnugen geſchehen moge
und wann ſie ja Thranen vergieſſen ſol—
ten Sie ſolche nicht aus Betrubniß
ſondern vor Freude ob Dero ſich hauffen

den Gluckſeeligkeiten mogen

flieſſen laſſen.
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